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      Ich beobachte seine Augen - beobachte, wie er mich beobachtet. Der Cowboy hat kaum ein Wort gesagt, seit er sich an den Tisch gesetzt hat. Er verliert sein letztes Hemd in diesem unterirdischen Pokerturnier, aber mit diesem schiefen Lächeln scheint es ihn nicht zu stören. Seine ist eine tief verwurzelte Art von Selbstvertrauen, geboren aus Jahren, in denen er einen Hengst an einem Strand in den Sonnenuntergang geritten hat. Ich bin sicher, es braucht eine gewisse Portion Selbstgefälligkeit, um ein Tier zu zähmen, das tausend Pfund mehr wiegt als man selbst.

      »Ich habe einen Whiskey pur bestellt«, sagt er und schiebt die Krempe seines Cowboyhuts etwas höher auf die Stirn, eine verlegene Geste, aber ich glaube nicht, dass er sich entschuldigt. Ich bin diejenige, die den Fehler gemacht hat.

      Ich werfe einen Blick auf das Getränk, die Eiswürfel drücken träge gegen die Seiten, das Kondenswasser rinnt wie Tränen das Glas hinunter. Hitze steigt in meiner Brust auf. »Es tut mir so leid. Ich hole Ihnen einen anderen.«

      Ich greife danach, aber er greift auch schon danach, seine Finger streifen meinen Handrücken. Heiße Elektrizität pulst meinen Arm hinauf, aber dann sind seine Fingerspitzen weg. Er hebt es hoch und nippt daran. »Vielleicht weißt du es besser. Ich würde dich nie in Verlegenheit bringen wollen, Schätzchen.«

      Schätzchen. Ich bin nicht der Typ für Kosenamen, aber von ihm fühlt es sich richtig an, die berauschende Art, wie es von seiner Zunge rollt, oder vielleicht einfach der Blick in seinen blauen Augen.

      Andererseits könnte es auch der Cowboyhut sein.

      »Ahem.«

      Mein Kopf schnellt hoch. Es sitzen noch drei andere am Tisch außer dem Cowboy, und ich hatte vergessen, dass sie existieren. Es ist der große, stämmige Mann auf der anderen Seite, der sich räuspert, sein kahler Kopf glänzt im Lampenlicht, sein breites, kantiges Kinn mit Stoppeln bedeckt. Der Cowboy nannte ihn Bobby, und er sieht aus wie ein professioneller Wrestler. Sein T-Shirt zeigt allerdings ein Bild von Yoda, also gehe ich davon aus, dass er in der Technologiebranche arbeitet, Software, vielleicht künstliche Intelligenz - nach seinem prüfenden Blick zu urteilen, scheint er der Typ dafür zu sein. Aber er scheint auch einer zu sein, dem nicht viel entgeht. Schlecht für uns. Ebenfalls negativ ist, wie winzig Dylan neben ihm aussieht, dürr und schmollend. Aber Dylans Augen bleiben klar, seine Schultern hoch und angespannt. Anders als dieser reitende Mut hat Dylan das Selbstvertrauen eines Betrügers. Weil er einer ist.

      Und ich auch.

      Ich schlucke schwer, aber Bobbys Räuspern galt nicht mir; seine dunklen Augen studieren seine Karten. Dylan allerdings... er beobachtet mich ganz sicher.

      Ich ziehe mich aus dem Raum zurück, bevor jemand die Wut - die Eifersucht - in Dylans Augen bemerkt. Der Raum, in dem sie spielen, wo mein Freund spielt, ist eine geschlossene Veranstaltung. Vier Männer eingesperrt, vier Männer mit Stapeln von Chips und scharfen Blicken.

      Niemand hier weiß, dass ich mit Dylan zusammen bin - mit dem Mann, der gerade versucht, seine Miete in einer glücklichen Hand Five Card Stud zu gewinnen. Und sie wissen sicher nicht, dass Dylan mir diesen Kellnerinnenjob verschafft hat, damit ich ihm beim Betrügen helfen kann. Ein großer Teil von mir glaubt, dass es mir, wenn er heute Abend verliert, die Motivation geben wird, die ich brauche, um endgültig wegzugehen, besonders wenn er mir die Schuld für die dumme Art gibt, wie er seine Lippe zucken lässt, wenn er ein gutes Blatt hat. Und wenn ich diesen offensichtlichen Tell bemerkt habe, bin ich sicher, dass jeder Spieler, der etwas taugt, ihn auch bemerkt hat. Er hätte mich einfach spielen lassen sollen - mich für uns gewinnen lassen sollen. Ich bin hundertmal besser in dem Spiel als Dylan, dieser machomäßige Idiot.

      Ich gehe zur Bar, um das richtige Getränk zu holen. Der Cowboy hatte nicht um ein anderes gebeten, und dieser Kellnerinnenjob ist mir egal, aber ich hasse es, falsch zu liegen.

      »Behandeln dich die Jungs anständig?« Der Mann hinter der Bar ist ein schmächtiger Typ mit zurückgekämmtem schwarzen Haar und einem bleistiftdünnen Schnurrbart, der seinen Augenbrauen zu ähnlich ist. Seine Hände zittern. Nicht gut für einen Barkeeper - nervös, hier zu sein. Es fühlt sich gut an, nicht die Einzige zu sein.

      Ich nicke. »Ja, sie sind in Ordnung. Ich habe den 'pur'-Teil bei einer Whiskey-Bestellung vergessen.«

      Der Barkeeper nickt verständnisvoll und macht sich hinter der Bar zu schaffen, holt ein anderes Glas heraus, gießt bernsteinfarbene Flüssigkeit ein. Der Wachmann in der Ecke beobachtet schweigend. Ist er von der Mafia? Ich bin mir nicht ganz sicher, wer diese unterirdischen Pokerclubs betreibt. Ich weiß nur, dass es erstens illegal und zweitens lukrativ ist. Sehr lukrativ.

      Aber man kann genauso groß verlieren. Die Männer in diesem Raum wird das nicht stören. High Roller, so nannte Dylan sie, die Art, die ein paar tausend oder ein paar hunderttausend nicht vermissen werden. Aber sie kennen sich - es wird wir gegen sie sein, wenn es darauf ankommt. Das macht Dylans Plan umso riskanter.

      Der Barkeeper schiebt mir das Getränk zu und zieht eine Augenbraue hoch. »Bist du sicher, dass alles in Ordnung ist? Du siehst erhitzt aus.«

      Ich berühre mein Gesicht. Heiß. Ich schlucke die Hitze in meinen Bauch und sage: »Ja, alles ist in Ordnung.« Ich nehme das neue Getränk und gehe zurück in den Raum, lasse die Tür leise hinter mir zufallen. Sperrt uns ein.

      Der Mann neben dem Cowboy blickt auf, als ich mich nähere. Gutaussehend auf geschäftsmännische Art, mit kurzgeschnittenem braunen Haar, dicken Augenbrauen und einem weißen Buttondown-Hemd. Ich bin mir nicht sicher, wie er heißt, aber es ist wahrscheinlich sowas wie Tony, Paul oder Scarface, obwohl er keinen Makel auf seiner olivfarbenen Haut hat.

      Ich stelle das Getränk vor den Cowboy und ziehe mich dann vom Tisch zurück. Der Cowboy blickt zu mir und nickt dankend. Ich kann seine Karten hinter seinem großen Hut nicht sehen, aber er hat einen Tell, genauso wie Dylan.

      Ich berühre mein rechtes Ohr. Ein Paar. Wahrscheinlich ein niedriges Paar, basierend auf der Intensität des Zuckens im kleinen Finger des Cowboys und den Chips auf dem Tisch bisher. Aber er könnte auch den Anfang einer Straße haben, die unwahrscheinlich ist, sich zu vervollständigen.

      Der Cowboy zieht drei Karten aus seiner Hand und wirft sie auf den Tisch, um sie einzutauschen. Ein niedriges Paar also.

      »Alles«, sagt der Geschäftsmann und richtet dann seine zusammengekniffenen Augen auf mich. Er ist der Einzige der reichen Männer, der gewinnt, seine Chips sind höher gestapelt als Dylans. Er ist der Einzige von ihnen, den ich nicht lesen kann.

      Dylan runzelt die Stirn. »Das kann ich nicht mitgehen.« Aber will er das überhaupt? Ich habe ihm kaum geholfen, nicht einmal eine Vermutung über Bobby geäußert oder darüber, was der Cowboy aufgenommen hat. Er denkt offensichtlich, dass er ein gutes Blatt hat – er glaubt, dass dies seine Nacht machen wird, und das wird es auch ... wenn er gewinnt. »Ich möchte einen Schuldschein.« Dylan wendet sich an den WWF-Yoda-Tech-Typen.

      Bobby schüttelt nur einmal den Kopf. »Keine Schuldscheine. Nur Bargeld.«

      Der Cowboy zuckt mit einer breiten Schulter. »So ist das Spiel nun mal, mein Freund«, sagt er gedehnt. »Beginne einen Nebenpot oder steig aus. Wie ein Gentleman.«

      Dylans Augen huschen hektisch durch den Raum, obwohl ich nicht sicher bin, was es da zu überlegen gibt. Ein Nebenpot würde ihn weit nach vorne bringen – er würde unsere Miete decken. Natürlich, wenn er verliert ... ist es vorbei.

      Dylans Blick bleibt schließlich an mir hängen. Das wütende Aufflackern, das ich zuvor gesehen habe, wird heller. »Was ist mit Rose?«

      Meine Stirn runzelt sich. Was ist mit Rose? Erst als Dylan mich finster anstarrt, wird mir klar, dass ich meine Frage laut gestellt habe.

      Die anderen Männer starren Dylan alle an, als warteten sie darauf, dass er antwortet, vielleicht unsicher, was er vorschlägt. Aber ich verstehe – mit schrecklicher Klarheit verstehe ich. Er versucht, mich in einem Pokerspiel zu verwetten. Und ich kann nicht auf dem Tisch sein, selbst wenn er sicher wäre zu gewinnen. Dass ich eine Fremde war, war unsere ganze Tarnung. Wenn diese Männer wissen, dass wir zusammen sind, werden sie wahrscheinlich wissen, dass wir Betrüger sind.

      Was für ein verdammter Idiot.

      Der Cowboy neigt seinen Kopf zu Dylan, die Augen missbilligend verengt. Er versteht Dylans Vorschlag und die Tatsache, dass wir zusammen sind, aber wie viel mehr hat er zusammengesetzt? »Ich habe das Bargeld, um den Pot zu decken, Bobby auch, aber das ist nicht richtig, zu versuchen, deine Frau zu verwetten. Kein echter Mann würde darauf eingehen. Andererseits, wenn die Dame willens ist ...« Er wendet sich mir zu. »Wer bin ich, dass ich widerspreche?«

      Mein Mund wird trocken. Was fragt er mich? Ob ich ihr Spiel spielen will, ob ich ihre Wette sein will? Aber die Elektrizität, die ich spürte, als er meine Hand berührte, war nie weit von meinen Gedanken entfernt, und die Art, wie seine Augen flüssig werden, wenn er mich ansieht, schmilzt etwas in meiner Brust und lässt mich zwischen den Beinen pochen.

      Würde ich lieber mit dem Cowboy nach Hause gehen als mit Dylan? Ja, das würde ich.

      Hinter dem Cowboy beobachtet mich der Geschäftsmann mit einem halb schiefen Lächeln, die winzigste Strähne Haar sichtbar unter dem Kragen seines weißen Hemdes, mehr verheddert in seinen silbernen Manschettenknöpfen. Er ist wahrscheinlich auch Mafia, wie der Wächter in der Bar. Und wenn er gewinnt ... wäre ich darüber auch nicht verärgert.

      Meine Brust wird bei dem Gedanken feurig. In meiner Vorstellung kann ich sehen, wie der Geschäftsmann aufsteht, näher kommt, seine Finger an meinem unteren Rücken spüren, seine Zunge feucht und beharrlich zwischen meinen Lippen. Trotz der Situation glaube ich nicht, dass sie mich zu etwas gegen meinen Willen zwingen würden. In dem Moment, in dem ich den Kopf schüttle, ist diese Fantasie vorbei.

      Ich blicke zu Dylan – seine Augen verengt – dann wieder zum Cowboy. Ich nicke. Ich bin offiziell eine Wette. Und ich habe keine Ahnung, wie es ausgehen könnte. Ich habe Dylan gesagt, was der Cowboy hatte, bevor die neuen Karten ausgeteilt wurden. Ich weiß, was Bobby hat, als ich meinen Blick zu ihm wende – eine Menge Nichts. Er starrt zu hart auf seine Hand, wenn er Müll bekommt, als würde er seine Karten zwingen wollen, sich zu verbessern. Aber der Geschäftsmann ... ich mag Dylans Chancen nicht, obwohl ich nicht genau sagen kann, warum. Und das Verhalten des Cowboys hat sich auch verändert. Er ist glücklicher, seit er seine drei neuen Karten aufgenommen hat, und ich glaube nicht, dass es etwas mit mir zu tun hat.

      Dylan breitet seine Straße auf dem Tisch aus. Selbstbewusst. Zu selbstbewusst, nach der Art zu urteilen, wie der Cowboy sich bewegt. Mein Herz schießt mir in den Hals.

      Bobby wirft seine Hand hin. Ass hoch. Warum ist er überhaupt drin geblieben? Es ist eine Sache, sich nicht darum zu kümmern, ob man verliert, aber eine andere, sein Geld absichtlich wegzuspülen.

      Der Geschäftsmann legt zwei Paare auf den Filz. Nicht ganz gut genug.

      »Zwei Zweien«, sagt der Cowboy und schnippt eine Karte, dann ihr Gegenstück auf den Tisch vor sich.

      Dylan grinst.

      Aber der Cowboy grinst auch, und ich weiß, bevor er sein Blatt auslegt, dass er gewonnen hat. »Plus drei Damen.«

      Full House. Der glücklichste Zug, den ich je gesehen habe. Das Lächeln des Cowboys wird breiter, aber er sieht Dylan nicht mehr an, achtet nicht auf die törichte Art, wie Dylans Kiefer heruntergeklappt ist. Der Cowboy starrt direkt mich an.

      Mein Atem stockt in meiner Kehle.

      »Doppelt oder nichts«, schnauzt Dylan, und ich höre die Verzweiflung in seinem Ton.
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